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Deindustrialisierung und die Politik der Gegenwart (DePOT) - Programm für Gastkünstler:innen (Artist in Residence-Programm)

Thema: Deindustrialisierung und Umwelt
Förderung: 1 Stipendium – Februar – Dezember 2026, 16.000 kanadische Dollar (Honorar und Projektkosten)
 
Bewerbungsschluss: 15. Januar 2026. 

Im Rahmen des Forschungsprojekts DePOT (Deindustrialization and the Politics of our Time) wird 1 Artist in Residence – Stipendium vergeben, um Künstler:innen zu unterstützen, die sich mit den historischen Wurzeln und gelebten Erfahrungen von Deindustrialisierungsprozessen auseinandersetzen. Wir sind an Bewerbungen aus den Bereichen Performance, schöpferischer und bildender Künste interessiert, die in Regionen verankert sind, die vom Strukturwandel betroffen sind. In diesem Jahr fördert das DePOT-Artists in Residence-Programm Projekte, die sich mit der Beziehung zwischen den Orten der Industriekultur und den sie umgebenden ehemaligen Arbeiter:innenvierteln beschäftigen.

Sowohl individuelle Künstler:innen als auch Künstler:innengruppen können sich bewerben. Von den Stipendiat:innen wird erwartet, dass sie sich an die von Projektseite vorgegebenen ethischen Forschungsrichtlinien halten und im Juni 2026 an einer Konferenz in Montréal (Reisekosten werden übernommen) teilnehmen. 

Künstler:innen, die die sich für das AiR-Programm bewerben möchten, können sich gerne bei uns melden, um die Eignung des Projekts für DePOT vorab abzuklären. (deindustrialization@concordia.ca, bitte verwenden Sie die Bezeichnung „Artist-in-Residence Application“ in der Betreffzeile)

Zum Thema: Die DePOT Forschungsinitiative zu Deindustrialisierung und Umwelt wird sich mit einer Reihe von Themen befassen, die an der Schnittstelle von Deindustrialisierung und Umwelt liegen. Die Deindustrialisierung hinterlässt giftige Altlasten, die erhebliche Auswirkungen auf die körperliche Gesundheit und die Umwelt haben. Dieses „Erbe“ gestaltete sich ganz unterschiedlich, wenn deindustrialisierte Regionen Ziel von Sanierungs- und Ökologisierungsbemühungen werden und zugleich ehemalige Arbeiter:innen und ihre Familien für mehr Umweltgerechtigkeit kämpfen, also für die Anerkennung gesundheitsrelevanter Belastungen der Umwelt in ihren häufig sozial benachteiligten Kommunen. Andere Themen, die in dieser Forschungsinitiative angesprochen werden, sind die politischen Bruchlinien und Verwerfungen, die durch diese Prozesse erzeugt werden. Die Schnittstelle zwischen diesen Themen und den jüngsten Energiewenden sowie den Forderungen nach einer gerechten Energiewende wird ebenso untersucht wie das in Deutschland entwickelte Konzept der „Industrienatur“, welches die einzigartige Ökologie von Industriebrachen beschreibt, während es gleichzeitig die ökologischen Schäden verschleiert.
Auswahl und Verfahren
· Die Künstler:innen sollten nachweislich Erfahrung in der Zusammenarbeit mit gesellschaftlichen Gruppen/Communities vor Ort haben. Bewerber:innen, die bereits mit „Communities“ aus deindustrialiserten Regionen arbeiten, werden bevorzugt.
· Die geplanten Projekte sollten eine Verbindung zu der deindustrialisierten Region, in der sie entstehen, aufweisen. Idealerweise reflektieren, erkunden oder verweisen sie auf ästhetische Formen, Themen und Belange, die Ausdruck von Deindustrialisierungserfahrungen sind 
· Ausreichende Kenntnisse einer der beiden Projektsprachen (Englisch oder Französisch) sind erforderlich. Wir würden uns sehr über Bewerbungen auf Englisch oder Französisch freuen, akzeptieren aber auch Bewerbungen auf Deutsch oder Italienisch.
· Projekte sollten aus den Bereichen Performance, schöpferische und bildende Künste kommen; interdisziplinäre oder multidisziplinäre Herangehensweisen sind ebenfalls willkommen. 
· Künstler:innen, die bereits durch DePOT gefördert werden, können sich nicht bewerben. 

Bewerbung: Füllen Sie bitte das DePOT Air Bewerbungsformular (Englisch) (Französisch) aus und schicken Sie es zusammen mit einem kurzen Lebenslauf/CV von allen am Projekt beteiligten Künstler:innen (maximal 3 Seiten) an deindustrialization@concordia.ca. Verwenden Sie dabei die Bezeichnung „Artist-in-Residence Application“ in der Betreffzeile.

Stichtage und Zeitraum des Stipendiums 
· 15. Januar 2026 für Projekte, die zwischen Februar und Dezember 2026 stattfinden. 
· Bewerber:innen werden spätestens Ende Mai über die Entscheidung der Auswahlkommission informiert. 
· Das Stipendium (16.000 kanadische Dollar) wird in zwei gleichen Raten ausgezahlt. Die erste Rate wird nach der Unterzeichnung eines Annahmevertrags gezahlt, die zweite Rate nach der Einreichung eines Abschlussberichts und der Präsentation im Rahmen der DePOT-Tagung. 

Beurteilungskriterien: Die Projektvorschläge werden von einer DePOT-Auswahlkommission beurteilt, der neben den Co-Vorsitzenden des Ausschusses für das Artist in Residence-Programm ein:e Vertreter:in der Forschungsinitiative angehört. Bei Bedarf wendet sich die Auswahlkommission für das Artist in Residence-Programm an externe Expert:innen. Die Projekte werden anhand der folgenden Kriterien beurteilt:
· 40% - Maß, in dem das Projekt in einer von Deindustrialisierung betroffenen Region oder „Community“ angesiedelt und sich mit der Forschung und den übergeordneten Zielen der thematischen Arbeitsgruppe und des DePOT-Projekts auseinandersetzt – dies beinhaltet auch das Konzept der „shared authority“ im Sinne inklusiver und demokratischer Entscheidungsprozesse, die Einbindung von deindustrialisierten und postindustriellen „communities“ sowie die Berücksichtigung von lokalen und transnationalen Diskussionen 
· 40% - die künstlerischen und sozialen Werte des geplanten Projekts, einschließlich seines Potenzials für künstlerische Innovation und Entwicklung, und positive Auswirkung auf die Künstler:innen und die involvierten Gruppen vor Ort 
· 20% - Qualität und Ausgereiftheit der allgemeinen Projektplanung und -konzeption, inklusive Präsentation, begleitende Forschung, kulturelle Kompetenzen, Zeitpläne, Budget, Verwaltung von Ressourcen etc.

Mehr über DePOT: Brexit, die Wahl Donald Trumps zum US-Präsidenten und zunehmender Rechtspopulismus in Europa haben die Verbindungen zwischen race, Geschlecht und sozialer Schicht in deindustrialisierten Regionen wieder in den Vordergrund rücken lassen. Diese gefährlichen Entwicklungen haben Debatten und Spekulationen über die Ursachen und zeitlichen Abläufe der gegenwärtigen sozialen und politischen Verwerfungen ausgelöst, jedoch kaum zu fundierter Erforschung dieser Gruppe der „Abgehängten“ angeregt.

Die auf sieben Jahre angelegte SSHRC-Partnerinitiative „Deindustrialisierung und die Politik der Gegenwart“ (DePOT), angegliedert an das Centre for Oral History and Digital Storytelling an der Concordia-Universität in Montréal, bringt über 35 Forschungszentren, Industriemuseen, Archive der Arbeiterbewegung, Gewerkschaften und andere Organisationen aus Italien, Frankreich, Deutschland, dem Vereinigten Königreich, Kanada, und den USA zusammen. Der Forschungsverbund untersucht die historischen Wurzeln und gelebten Erfahrungen von Deindustrialisierung sowie die Reaktionen der Politik darauf. Eines der sichtbaren Ergebnisse für die Öffentlichkeit wird eine Ausstellung zum Thema „Deindustrialisierung und die Politik der Gegenwart“ sein, die an mehreren Orten gleichzeitig gezeigt wird. Für weitere Information zum Projekt besuchen Sie bitte: https://deindustrialization.org/

Was bietet DePOT: 
· DePOT wird die Arbeiten der DePOT Gastkünstler:innen während der Jahrestagung aus- und vorstellen und Kontakte zu weiteren Künstler:innen herstellen, die zum Themenfeld der „Deindustrialisierung“ arbeiten. 
· Abhängig von der Art der künstlerischen Arbeiten kann DePOT:
· diese Arbeiten einem größeren Publikum vorstellen
· auf der DePOT Website
· in der DePOT Buchreihe, herausgegeben von der University of Toronto Press
· in der DePOT Schlussausstellung, die an mehreren Orten stattfinden soll
· Verbindungen zu Community Partnern auf der ganzen Welt, inklusive in Museen und Arbeiter:innenarchiven herstellen. 
· Je nach Wohnort der Stipendiat:innen unterstützen wir Sie gerne bei der Bewerbung um weitere Stipendien oder finanzielle Zuwendungen.
· Wir können Oral History Interviews transkribieren lassen, die im Rahmen der künstlerischen Arbeit durchgeführt werden. 
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